
REPORTAGE Eifel Rallye Festival

Unterwegs als Beifahrer
einer Rallye-Legende
Walter Röhr! hat schon
längst den fünften (und
höchsten) Gang einge
spannt. Der Vierzylinder-
Saugmotor schmettert
sein zorniges Lied. Es
geht leicht bergab, und
die Nadel des Drehzahl-

Die schwarzbuntenKühe auf der Weide
kurz vor der 259 Seelen
zählenden Ortschaft Bon
gard in der malerischen
Vulkaneifel haben die Ru
he weg. Sie kauen und
kauen und kauen, immer
und immer wieder, und
sie lassen sich dabei auch
nicht stören, als ein bunt
bemalter Fiat 131 in hals
brecherischer Fahrt das
schmale Asphaltsträß
chen entlangjagt.

messers zuckt in der Ge
gend von 7500 Umdre
hungen. Grob geschätzt
sind das 160 km/h. Nicht
übel für ein 35 Jahre altes,
wenngleich sorgfältig und
liebevoll restauriertes Ral
lyeauto, selbst wenn ein
zweimaliger Weltmeister
hinter dem tief geschüs-
selten Lenkrad hockt. Und
zwar in einer merkwürdig
froschartigen Haltung.
Ja, damals hatte ich eine
verlängerte Lenksäule",
sagt Röhrl. Deswegen
habe er mit dem Sitz wei
ter nach hinten rutschen ■
können. .Aber's passt
scho'." Bloß die enormen
Lenkkräfte des 131 ma
chen Röhrl etwas zu
schaffen. Servolenkung
gab es in den frühen
80er-Jahren vielleicht in
Luxuslimousinen, nicht

aber in einem zünftigen
Rallyeauto. „Wir hatten
damals of t o ffene Hände"
erinnert sich der Welt
meister von 1980 und
1 9 8 2 .

Etwas störrisch gebärdet
sich zunächst auch das
Getr iebe des 131 mi t
dem seltsamen, damals
aber bei Sportlimousinen
n ich t unüb l i chen Schema
„Erster hinten links". Der

Rückwärtsgang weigert
sich hineinzuflutschen.
Erst als der Röhrl auch mit
der Linken zupackt, tastet
der Retourgang gerausch
los ein. Der Ex-Champion
lächelt zufrieden. Keine
kratzenden Zahnräder -
sehr gut. Walter Röhrl hat
nämlich durchaus Re
spekt vor dem Material.
Röhrl reißt die Gange
durch, der Vierzylinder

. r '

WEL̂liyl Autos aus so ̂

The Italian
Zwei der größten Rallyefahrer aller Zeiten waren die Stars
unter den 200 Startern beim EIFEL RALLYE FESTIVAL:
Sandro Munari kletterte in den Lancia Stratos, mit dem er
1977 die Rallye Monte Carlo gewann, Walter Röhrl feierte;
Wiedersehen mit dem Fiat 131, mit dem er 1980 Welt-" '
meister wurde. Claus Mühlberger ist für uns mitgefahrenê



brüllt wie am Spieß. Das
.Stemmbrett" im Beifah
rerfußraum massiert mit
hochfrequenten Vibratio
nen die Füße desCopilo-
ten..240 PS", stellt Röhrl
fest,.so wie damals."
.Mantaloch" heißt der
knapp sechs Kilometer
lange Abschnitt, auf dem
die Abstimmungsfahrten

y, durchgeführt werden. Ih
ren Namen verdankt die
Strecke dem Umstand,
dass sie in früheren Jah-

• ren einigen allzu vorwit

zigen Fahrern des Opel-
t Coupfe zum Verhängnis

wurde. Auch heute wirkt
das.Mantaioch"so,ais
würde es zur Abwechs

lung gerne mal einen Fiat

fressen: extrem schmal
und mit vielen Bäumen,
die ganz nah an der Piste
s t e h e n .
Röhrl lässt das kalt. Er
fährt auf Sicht - und nach
der Erinnerung.Jch war
letztes Jahr schon mal
da." Der Gast im Cockpit
hat keinen Aufschrieb
auf dem Schoß. Hätte er
einen, würde das auch
nicht viel bringen, denn
d a s k o r r e k t e Vo r l e s e n a u s

dem „Gebetbuch" ist eine
hohe Kunst, die intensiv
t r a i n i e r t w e r d e n m u s s .

Vergnügt ringt Röhrl mit
d e m L e d e r l e n k r a d . D a s

Heck des 131 macht fröh
liche Ausfallschritte, der
Ex-Champion aus der

Oberpfalz pariert sie mü
helos. Er ist 101-prozen-
tig bei der Sache - und er
gibt Gas, als ginge es um
seinen dri t ten Wfil-Titel.

D ie Au tos werden
nicht geschont
Der 67-Jährige will sich
schl ießl ich keinesfal ls
nachsagen lassen, dass er
es neuerdings etwas ge
mütlicher angehen ließe.
Vielleicht gast Röhrl das
auch deswegen so am-
bitioniert an, weil er ein
ausgesprochen netter,
h ö f l i c h e r M e n s c h i s t .

Einer, der endlos Auto
gramme schreibt, für
Selfies posiert und der
vor allem wie kein Zwei

ter in der Lage ist, fes
selnde Storys aus dem
Grenzbereich zu erzäh
len. Röhrl hat wohl für
sich beschlossen, dass
die Fans an der Strecke
ein Recht darauf haben,
einen vol l mot iv ierten
Meisterfahrer zu sehen,
der sein Auto genauso
gnadenlos auspresst wie
damals vor 35 Jahren, als
er mit dem 131 die Mon
te gewann - mit 10 Mi
nuten und 38 Sekunden
Vorsprung auf den Zweit
platzierten Bernard Dar-
niche im Lancia Stratos.
Die Zuschauer an der
Strecke bejubeln Röhrl:
Sie reißen die Arme hoch,
lächeln selig und recken

d i e D a u m e n n a c h o b e n .

O b w o h l d e r S h a k e d o w n
zu einer der bedeutends
t e n u n d c h a r m a n t e s t e n

Veranstaltungen für his
torische Rallyeautos an
einem Donnerstag über
die Bühne geht, stehen
Tausende an der Piste.
Nach 5,4 Kilometern
s c h i e ß t d e r 1 3 1 d u r c h s

Ziel des„Mantalochs".
R ö h r l s c h a u t a u f d i e

Stoppuhr in seinem Chro
nographen.„Man muss
doch wissen, wie schneil
man ist, gell?" sagt er
treuherzig. Beim Eifel Ral
lye Festival gibt es keine
offizielle Zeltmessung.
In Bezug auf die Anzahl
der tei lnehmenden Welt

meister stellt das alljähr
lich im Juli organisierte
E v e n t d i e a k t u e l l e We l t

m e i s t e r s c h a f t l o c k e r i n
d e n S c h a t t e n .

Starterfeld gespickt
m i t w e l t m e i s t e r n

W ä h r e n d i n d e r W M n u r

der alte, aktuelle und
wohl auch künftige
Champion Sebastien
Ogier seine Kreise zieht,
konnte Organisator
Christian Geistdörfer,
Röhrls langjähriger Co
pilot, nicht weniger als
fünf ehemalige Titelträ
ger in Daun begrüßen.
Neben Röhrl (Weltmeister
1980 und 1982) kamen
Hannu Mikkola (1983),

Stig Blomqvist (1984)
und Timo Salonen (1985).
Sandro Munari, der Titel
träger von 1977, ist genau
genommen kein Welt
meister, sondern bloß ein
Weltcupsieger - aber nur
deswegen, weil der Titel
damals noch nicht verge
ben wurde.
75 Jahre ist der Italiener
inzwischen und wirkt
ä h n l i c h a s k e t i s c h w i e
Röhr l . Aber anders a ls

der wortgewandte und
schlagfertige Bayer ist
Munari eher ein Ruhiger.
Zumindest, solange er
nicht im Lancia Stratos
sitzt, jenem unerhörten,
von Bertone gestylten
Donnerkeil, mit dem er

in den 70ern seine gro
ßen Triumphe feierte.
Herbert Völker, der Alt
meister der Rallye-Be
richterstattung, be
s c h r i e b d e n I t a l i e n e r

im Jahr 1979 als„sensib-
len Künstler, der schon
bald durch Brillanz und

Unbeständigkeit auffiel".
In derVulkaneifel zeigte
sich, dass Völker schier
prophetische Gaben be
saß: Zunächst nämlich
gab Munari dem Stratos
sehr engagiert die Spo
ren. Der 260 PS starke
Ferrari-V6 bellte dabei
so laut, dass manche
Zuschauer danach wohl
ihren HNO-Arzt konsul
tieren mussten. In den

P a u s e n s t a u n t e M u n a r i

darüber, wie ungemein
populär er unter den
Rallye-Gourmets immer
noch is t - mehr a ls dre i

J a h r z e h n t e n a c h s e i n e r
G l a n z z e i t .

Autogrammstünde
statt Essenspause
„Ich hätte unheimlich ger
n e e i n e B r a t w u r s t a m I m

bissstand in Daun geges
sen", erzählte er seinem
alten Kumpel Geistdörfer.
„Aber es kamen so viele
Leute mit Autogramm
w ü n s c h e n . D a b l i e b k e i n e

Zei t zum Essen."

Munaris Gastspiel in der
Eifel endete schließlich
mit einem kleinen Miss

klang, einem Ausrutscher
in den Straßengraben,
bei dem aber glückli
cherweise nur geringer
Schaden entstand. Guido
Avandero, der Besitzer
des prachtvollen Stratos,
r ü h m t e i n d e s d i e G a s t -

geber.„Toll, was ihr hier
macht", begeisterte sich
der Unternehmer aus Ita
l ien. In se iner Heimat se i

es mit der viel besunge
nen Leichtigkeit nämlich
nicht weit her:„Lauter
Vorschriften, überall Po
lizisten und Carabinieri.
Bei uns in Italien wäre es
schlicht nicht möglich,
eine Veranstaltung wie
diese auf die Beine zu .
stellen." Claus Mühlberger


